
sprechend entfaltete, kompetente Persön- anregend erwelsen können. Allen, denen
lichkeit voraussetzt. einem mündigen Glauben gelegen ist dies
Der Sammelband ist ıne gelungene Kombi- 1mM Kontext einer zusehends weni1ger über-
natıon VO  - „theoretischen Impulsen“ un: schaubaren Lebenswelt und elner 1ın vielem
„praktischen Hınwelsen“. Der Herausgeber verhärteten und entwicklungshemmenden
selber legte „Grundlagen elner relig1ösen Kirche ist die Lektüre sehr empfehlen.
Persönlichkeitsentfaltung“ unter Zuhilfe- NCtON Bucher, Salzburg
nahme der KEntwicklungsstadien der Iden-
1a nach Eriıkson In einem weılıteren Be1- Ulrıiıch Bätz, DIie Professionalisierungsfalle.
trag beschreibt auf der empirischen Basıs Paradoxe Folgen der Steigerung glaubens-
intens1ıver pastoralpsychologischer Studien rel1ig1ösen Engagements durch professionel-
dämonische Gottesbilder und skizziert Wege les Handeln dargestellt eisple. der
der Heilung. Zur Sprache gebracht werden erwirklichung pfarrgemeindlicher „ Verle-
1m theoretischen e1l ferner: „Religiosität bendigungsprogrammatiken“ durch aupt-
aqals beeinträchtigender und fördernder amtliche Laientheologen, Praktische heo-
Faktor 1n der Persönlichkeitsentwicklung“ logie 1m Dialog, and 10, Uniıversitäts-Ver-
(Grom); die Stufentheorie des Glaubens lag, Fribourg 1994, 397() Seiten.
nach Fowler (die Entwicklungstheorie des Eın Merkmal moderner, ausdifferenzierter
religiösen Urteils nach Öser, obschon mi1tt- Gesellschaften ist die Zunahme Profes-
erweile breit rezıplert und uch auft Person- sionalisierung un! damıt uch professio0-
lichkeitsentfaltung und religiöse Erwachse- nellen und besoldeten KxpertInnen. Eıne
nenbildun hin reflektiert, bleibt ge- an Reihe Berufe ist entstanden WHa-
klammert Trautner); un! N1ıC. zuletzt miliıen-, Ehe-, Unternehmens- un! Organı-
(neo-)psychoanalytische Aspekte der Sym- satıonsberater, Anımateure noch und noch,
bolbildung, die zumal Davıd 1NN1C0 VO den vielen TherapeutInnen Aaus unter-
angelehnt 1nd (Krüninger). Die weıteren schiedlichsten Schulen ganz schweigen.
eıtrage beziehen sıch auft die Begleıtung Diesem Trend konnte sich auch die Kirche
VO Menschen auf ihrem Weg ZU. entfalte- nicht entziehen. In selner Dıssertatlion, e1IN-
ten Glauben. Laufermann schildert gerelc. Pädagogischen NST1LIU: der Wn
schaulich „Geistliche Begleitung“ unter dem versıtat Fribourg, ze1lg dies atz Beispiel

des notwendigen Sich-Einlassens: auf der hauptamtlichen LaıiıentheologInnen, de-
sıiıch selbst, das Geistliche, (sott Daß Kxerz1- ren Zahnl ın den sechziger und siebziger Jah-
tıen helfen können, die Persönlichkeit LE  e) sprunghaft anstıeg Von diesen erwarten
entfalten, demonstriert Frick Und Wulf die kirchlichen Auftraggeber die Ja uch
wa die Chancen un: möglıchen Gefahren ür die Überweisung der Gehälter zuständig
des Enneagramms el der Selbstfiindung D@es SIN eıinen Beıitrag 5  ‚Ur Verselbständigung
SONNeN gegeneinander ab Daß Menschen, un! Aktivierung der Gemeindemitglieder“

wachsen können, Mit-Menschen, SPC- Je mehr hauptamtliche Proftfessionelle
ziell Freunde brauchen, zeigt Wortelkamp- ın der Seelsorge, besser, laute die Pa-
M” Bage. Die etzten eıträge beziehen sich ole
auf verschiedene rel1g1öse Lern- un! Hand- dem wirklich 1ST, untersucht äatz ın
lungsfelder: Orden (Egenolf und Grom), selner schwerpunktmäßig sozlologischen
Priesterseminar (Drolshagen), mıiıt der mut1- Dissertation sowochl theoretisch alsYuch
gen These, Priıesteramt und Z.öllbat eNI- pirisch. Nach eiınem einleitenden Kapitel
koppeln (195); SOWI1Ee die kirchliche Jugend- schildert „das Konzept der teigerung
arbeit (Kügler). glaubensreligiösen Kngagements durch
Die eıträge S1INnd durchgehend verständlich hauptamtlich tätıge Laientheologen‘“. ÜDieses
und flüssig geschrieben, uch die theoreti- kann aber ın die gleich beschreibende
schen. Insgesamt handelt sich wenıger „Professionalisierungsfalle“ führen, die 1mM
einen wıissenschaftlich-akribischen Sam- wichtigen Kapitel entfaltet un 1ın der
melband m1T den allerneuesten Studien und KForm konkreter Hypothesen operationali-
Hypothesen; vielmehr präsentiert NVeT- sıert WITrd. Der zweıte e1l des Buches be-
ziıchtbare und bewährte Grundkenntnisse, stätıgt die Generalhypothese empirisch:
die sıch für die konkrete Pastoral als sehr zunächst qualitativ 1ın der Korm VO ntier-
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V1IEeWS miı1t kirchlichen Arbeitgebern des gleichsweise kleinen Berufsgruppe GNT=
Bıstums Aachen, sodann quantıtatıv 1mM wıickelt (LaientheologInnen), müuüßte diese
Rahmen eiıner ebenso einwandtiIrei durchge- Schrift alle ZAUN  — kritischen Selbstreflexion
ührten w1e ausgewerteten geschlossenen anregen, die Proifessionelle Siınd und
Befragung. werden ihrer Ja immer mehr
DiIie gutgemeınte UOption mıiıt hauptamtli- NTION Bucher, Salzburg
hen Laıen die Gemeinden verlebendigen

War NUu  — möglich aufgrund des Priester- Peter Abel, Miıteinander Leben und Hoifi-
mangels un!: der Überkapazitäten Laljen- Nnung teilen diakonische astiora mi1t
theologen. S1e kann ber „paradoxen Ei- Gruppen. Studien elıner Methode der Q1la-
fekten“ führen, spezle. dem, daß die Versor- konischen Arbeit Beispiel der Begleitunggungsansprüche der 1enten die sich doch Pflegender bei Burn-out In der el Stu-
gerade stärker engagıeren sollten die dien ZAUR  aur Theologie und Praxıs der Seelsorge(Gjemeinde gerade zunehmen. Aber könnte Vr Seelsorge Echter Verlag, ürzburg 1994,dem nNIıe begegnet werden, indem die K 446 Seiten.
enten ben noch stärker ermuntert und anl Das uch ist 1ne ‚War die w1ıssen-
mlert werden, W ads ber 1Ur realisieren scha{ftstheoretischen AusIführungen gekürz-ist, indem noch mehr Hauptamtliche ange- Te Dıissertationsarbeit des Verfassers der
stellt werden? Genau dies führt atz zufolge Unıversität Freiburg, ber doch mi1t einem
ın die Professionalisierungsfalle: In dieser umfangreichen wı1ıssenschaftlichen Apparat,sSe1 „gefangen, Wer der Spirale steigendern der die Lektüre mühsam mMacCc Es gehtwartungen un: Bedürtinisse dadurch begeg- die Darstellung eliner theologischen Per-
netT, indem die Leistungsfähigkeit sSelnNes spektive 1mM Leben VO  5 Gruppen, die sich
Systems durch den Eınsatz VO.  5 noch mehr aufgrund elıner gemeiınsamen Problematik
Hauptamtlichen verbessern und be- austauschen und dabei uch die
schleunigen versucht‘“ (Klappentext). des Begleiters solcher Gruppen. Anhand Ee1-
atz wertete, Hypothesen WI1€e diese 11655 Praxısmodells, das mi1t Hılfe An-
prüfen, die Fragebögen VO.  _ 12438 hauptamt- Satize AUS der amer1ıkanischen Sozlalarbeit
lichen Laientheologen un:! 285 Vorsıtzenden und astora dargestellt WITrd, erortert der
VON Pfarrgemeinderäten aus Eindrücklich UTtOTr diakonische Gruppenarbeit ın ihrem
Ließ sich zeıgen, daß WarLr beide Populatio- interaktionalen, pastoralen, pastoral-psy-
1915  - VO Eınsatz Hauptamtlicher ıne nien- chologischen Satz In einem zweıten theo-
S1vlerung der christlichen Gesinnung ın den logischen Reflexionsgang geht Fragestel-
Gemeinden erwarten, ber ihre Meinungen lungen nach WwW1e Kann die Erfahrung VO  5
hinsichtlich der konkreten Schwerpunktset- ruppen 1M Rekurs auf psychologische HWHor-
ZUNg 1ın der seelsorgerischen Arbeit konflikt- schung als 1ne heilvolle un hilfreiche be-
trächtig auseinandergehen: SO erwartien beli- schrieben werden? äßt sich diakonische Ar-
splelsweise 60% der Pfarrgemeinderatsvor- beit mıt ruppen 1mM espräc miıt der SO7Z1a-
sıtzenden VO den Laientheologen, daß diese len Arbeit aut größere Lebensräume üÜüber-

bestehende Traditionen ın den Pfarreien tragen und dort praktizieren? Welche
anknüpfen, diese ber drei Vierteln aD- Grundbewegungen vollziehen ruppen 1n
lehnen. theologischer Perspektive?
hne hier weıtere teilweise recCc brisante Der Verlag empfiehlt die Studie als „eınen
Ergebnisse referieren: Auf die zentrale Gesprächsbeitrag Z christlichen Sozlalar-
rage kann und will die Arbeit nicht ant- belit“, der „eınen Impuls A0  ar notwendigen In=
worten: „Wıe denn die angestrebten g_ tegratıon VO  } Carıtas un: (jemeılinde geben
meindlichen Aktivierungsziele und Verle- wıll‘ Dieser wichtige Impuls ist allerdings
bendigungsprogrammatiken 1U doch bes- durch die ursprüngliche Funktion des erks,
Ser verwirklichen selen.“ Eiıne Neue Pro- ıne Dıssertation Z Nachweis akademı-
grammatiık hätte nämlich ın u das schen Wi1issens se1n, mıiıt sehr viıel Beiladung
hineinführen können, wofür dieses Ww1ssen- befrachtet. Zudem storen 1ıne aufgeblähte
schaftlich ausgezeichnete un!: anspruchsvol- wıssenschaftliche Dıktion, eın schwer ertrag-
le uch sensibilisiert: 1ın die Proifessionalisie- liches theologisches Pathos un!: viele sprach-
rungsfalle. Auch WEeNnNn 1Ur elner VeTr’ - liche Apartheiten w1e „Mensc.  16  a  e Güte
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